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  1. Kapitel


  


  Verwundert starre ich die Frau an – eine Spur zu lange, um noch als höflich zu gelten. Viel zu sehr hat mich ihre Aussage, sie sei auf meiner Seite, in Erstaunen versetzt. Dabei erinnere ich mich gar nicht, nach einer Verbündeten Ausschau gehalten zu haben.


  Sehe ich wirklich so mitleiderregend aus?


  Was bezweckt sie mit ihren Worten? Was möchte sie andeuten? Und vor allem: Kann ich ihr trauen?


  Zugegeben, sie strahlt nicht gerade Glaubwürdigkeit und Zuverlässigkeit aus. Viel zu hoch trägt sie ihr Kinn, viel zu aufgetakelt erscheint mir ihr Äußeres. Sie erweckt den Anschein einer reichen Tussi, die ihre Erzfeindin gestellt hat, um sie mit ihren sorgfältig manikürten Krallen zu zerfleischen.


  Ein Schauder erfasst mich, doch ich gebe mir einen Ruck und schenke Candice ein freundliches Lächeln. „Es will mir absolut nicht einleuchten, warum ich ausgerechnet Sie auf meiner Seite bräuchte.“


  „Geben Sie mir zehn Minuten, Gaby. Bitte“, fleht sie und wirft einen prüfenden Blick auf die goldene Uhr, die an ihrem Handgelenk funkelt. Kurz verschleiert eine innere Trauer ihre Augen, die kein Klimbim dieser Welt zu überdecken vermag. Es hat eine Zeit gegeben, in der auch ich mich mit teuren Designerstücken geschmückt habe, in der Hoffnung, damit die tiefen Kerben in meiner Seele zu übertünchen. Zweifellos unternahm ich damit einen verzweifelten Versuch, vor mir selbst davonzulaufen. Weit schlimmer war jedoch, dass mir dabei der Blick auf das Wesentliche verloren ging. So wie Candice jetzt vor mir steht, meine ich eine Leidensgenossin in ihr zu sehen.


  Ich kneife die Augen zusammen, eifrig darum bemüht, die aufkommende Melancholie im Keim zu ersticken. Was geht Candice mein Gefühlsleben an? Innerlich gehe ich auf Distanz zu ihr und doch kann ich nicht leugnen, dass mich diese blonde Frau in ihren Bann zieht.


  Ich hätte so vieles zu tun. So vieles, das mir mehr Freude bereiten würde, als mir das Klagelied von Daniils Ex anzuhören. Doch irgendetwas, ich kann nicht sagen, was es ist, erweckt mein Interesse.


  „Na gut. Etwas weiter unten, in der Nähe von Bernie Spain Gardens, ist ein nettes Café. Wenn Sie möchten, können wir dort reden.“


  Candice blickt in die Richtung, in die ich deute. „Zu Fuß?“


  „Ja“, antworte ich knapp und betrachte schadenfroh ihre in zartem Beige schimmernden hochhackigen Jimmy Choos. „Es dauert keine fünf Minuten.“


  Unterwegs spricht keine von uns ein Wort. Candice stöckelt etwas unbeholfen neben mir her und je mehr Zeit ich in ihrer Gegenwart verbringe, desto weiter nach unten rasselt sie auf meiner persönlichen Bewertungsskala.


  Hey, ich bin eine Frau und kann daher meine Meinung ändern, unvermittelt und bar jeder Logik, verteidige ich mich vor mir selbst, während wir die Einbahnstraße überqueren und Candice mich verstohlen von der Seite her mustert. Ich kann ihr Verhalten durchaus nachvollziehen, denn ich stehe ihr in nichts nach. Schließlich lasse ich mich dazu herab, an ihrem Gang – ihrem Gang! – festzumachen, ob sie gut genug für Daniil gewesen wäre. Zwei Dinge irritieren mich: Erstens dieses Bild der beiden, das sich mir unweigerlich dabei aufdrängt, und zweitens die Parallelen, die ich erkenne.


  Wann bitte habe ich den Verstand verloren? Ruhig Blut, Gaby, du drehst durch und das nur, weil Daniils Ex überraschend aufgetaucht ist und du überhaupt nicht abschätzen kannst, was sie von dir will.


  Schon aus diesem Grund reizt es mich, die Richtung der Unterhaltung vorzugeben und das Ruder fest in der Hand zu halten. Schließlich gibt es nur einen einzigen Menschen, der mich permanent durcheinanderbringt – Daniil.


  Ich frage mich, wie Candice zu ihrem Reichtum gekommen ist. Ob sie, ähnlich wie ich, in eine wohlhabende Familie hineingeboren wurde, sich aus eigener Kraft nach oben gearbeitet oder einen betuchten Ehemann nach der Trennung wie eine Weihnachtsgans ausgenommen hat? Zwischen uns liegen Welten, auch wenn sie möglicherweise glaubt, dass wir durch Daniil verbunden sind.


  Ich kenne sie zwar nicht, aber ihre Aufmachung spricht Bände. Der schmale Rock, der den Schwung ihrer Hüften betont, die tief ausgeschnittene purpurfarbene Bluse und das aufdringliche Make-up stoßen mich ab. Frauen wie Candice bin ich in meinem Leben oft genug begegnet. Sie sind Töchter, die alles bekommen, was sie haben wollen, denen nie ein Wunsch verwehrt bleibt, die sich niemals der Realität stellen müssen, sich irgendwann einen reichen Kerl angeln, ihm ein paar Kinder schenken und sich letztendlich mit einem Großteil des erheirateten Vermögens aus dem Staub machen.


  Candice bleibt mir trotzdem ein Rätsel. Was sie und Daniil wohl zusammengeführt hat? Der Graben zwischen ihm und mir ist schon tief genug – wie muss es da erst mit Candice zugegangen sein?


  Sie kommt mir vor wie ein Püppchen. Eine zarte Pflanze, die beim ersten Windhauch geknickt wird.


  Was hat er bloß in ihr gesehen? Konnte dieser starke Mann, der so viel von anderen fordert, sich wirklich eine Zukunft mit dieser Frau vorstellen? Immerhin hat er ihr einen Antrag gemacht, wollte sie heiraten, dennoch ist es letztendlich schiefgegangen. Mir schwirrt der Kopf und ich sehne mich nach der Ruhe, die ich noch vor wenigen Augenblicken empfunden habe. Es ist, als sei ein Panzer in meine heile Welt eingedrungen, der blindwütig alles niederwalzt, was sich ihm in den Weg stellt. Ich kann nur danebenstehen und hilflos zusehen, wie er sein Zerstörungswerk vollendet.


  Du meine Güte, meine sarkastischen Anwandlungen treten wie immer zur falschen Zeit auf. Als ich die Glastür zum Café öffne, setze ich den ersten Punkt auf meine imaginäre Liste: keine Gedanken an Fesselungen, solange ich mit Candice zusammen bin. Sie weiß vermutlich besser als ich, was es bedeutet, eine Beziehung mit Daniil zu führen!


  Ich lasse Candice den Vortritt und folge ihr dann zu einem Zweiertisch in der Mitte des gemütlichen Cafés. Eine Wand ist mit Fotos von Berühmtheiten geschmückt, die hier ihren Kaffee geschlürft haben. An der gegenüberliegenden Wand hängt eine überdimensionale blaue Uhr, deren lautes Ticken nicht zu überhören ist.


  Während ich mir einen Cappuccino bestelle, entscheidet sich Candice für ein Magermilchprodukt – etwas anderes habe ich auch gar nicht erwartet.


  „Also“, seufze ich und gebe mir keinerlei Mühe, entgegenkommend zu wirken.


  „Ich möchte vorausschicken, dass ich keineswegs eine durchgeknallte Ex bin, die das Ende der Beziehung nicht wahrhaben möchte. Glauben Sie mir, ich mache eine derart weite Reise nicht, um Ihnen das Leben schwerzumachen, Gaby.“


  Beschämt, da mir exakt dieser Gedanke durch den Kopf gegangen ist, nippe ich an meinem Kaffee.


  Candice mustert mich mit ernster Miene. Der Grund ihres Besuches scheint schwer auf ihrem Herzen zu lasten. Ich wappne mich innerlich, dass ich gleich mit etwas Schlimmem konfrontiert werde, hoffe aber inständig, dass ich mich diesbezüglich irre.


  „Ich möchte Ihnen die Geschichte von Anfang an erzählen, damit Sie mich auch wirklich verstehen, Gaby.“ Candice macht eine effektvolle Pause und atmet tief durch, bevor sie fortfährt. „Ich lernte Daniil zu einer Zeit kennen, in der ich verletzlich, einsam und traurig war. Damals hatte ich mich gerade von meinem langjährigen Freund getrennt, war in eine neue Wohnung gezogen und fühlte mich, als sei ich in ein tiefes Loch gefallen – kraftlos und leer. Morgens kam ich kaum aus dem Bett, denn es gab ja nichts, wofür sich das Aufstehen lohnte. Ich sah keine Zukunft für mich, keine Perspektive – und das, obwohl ich Leiterin einer erfolgreichen Marketingagentur war, welche aber aufgrund meiner Antriebslosigkeit bald auf der Kippe stand.“


  Wenigstens hat sie einen Job, denke ich erleichtert. Noch immer weiß ich nicht, warum Candice ausgerechnet mit mir reden will, lausche aber gespannt ihren Worten.


  „Eines Tages packten mich meine Freundinnen in den Flieger, ohne dass ich wusste, wohin es gehen sollte“, gesteht sie schmunzelnd. „Lange Rede kurzer Sinn: Wir flogen nach London, um ein Wochenende weit weg von zu Hause zu verbringen. Am Freitag kamen wir an, hakten im Eiltempo die wichtigsten Sehenswürdigkeiten ab und zogen abends um die Häuser. Wir aßen viel, tranken noch mehr und hatten eine tolle Zeit. Für die Samstagabendsause empfahl uns der Rezeptionist unseres Hotels den angesagtesten Club der Stadt, das Seventiz. Bester Laune fuhren wir mit dem Taxi hin. Wir tanzten, tranken und sangen uns die Seele aus dem Leib.“


  Ich kann mir Candice gut im Seventiz vorstellen. Im knappen Kleid, die blonden Haare in lockere Wellen gelegt, die Lippen rot geschminkt, muss sie eine Augenweide gewesen sein. Sie ist hübsch, keine Frage. Vor allem ihr Lächeln ist bezaubernd. Bestimmt ist ihr Daniil sofort ins Netz gegangen.


  Auch wenn es mir keinerlei Schwierigkeiten bereitet, mir die erste Begegnung der beiden vorzustellen, heißt es noch lange nicht, dass ich das auch möchte. Meine Angst, Daniil zu verlieren, ist so groß, dass ich mich nicht einmal mit seinen alten Liebesgeschichten auseinandersetzen will.


  Doch Candice ist nicht zu bremsen, ihre Augen funkeln, als sie sich an jenen Abend zurückerinnert. „Wir standen an der Bar und ein paar Rüpel waren auf Stunk aus. Als einer mein Getränk runterkippte und Daniil das sah, schmiss er die Radaubrüder sofort aus dem Lokal. Er brachte mir einen neuen Drink und als ich ihn entgegennahm, ihm in die Augen sah, da wusste ich, dass ich verloren war. Es klingt verrückt, aber ich musste diesen Mann haben. Auch er sah mich an … irgendetwas geschah mit uns beiden … Wir verbrachten den Rest des Wochenendes zusammen, meine Freundinnen mussten selbst sehen, wo sie blieben. Der Tag des Rückflugs kam allerdings viel zu schnell.“


  Ich versuche tapfer, das Stechen in meiner Brust zu ignorieren. Mit allem habe ich gerechnet, als ich Candices Bitte nach einer Unterredung gefolgt bin, nur nicht damit, wie sehr es mir zusetzt, Details über ihre Beziehung zu Daniil unter die Nase gerieben zu bekommen.


  „Wir telefonierten die nächsten beiden Wochen, dann flog ich erneut nach London. Ein halbes Jahr lang führten wir eine Fernbeziehung, nicht zuletzt, weil Daniil alles daransetzte, sich nicht zu tief zu involvieren. Doch nach sechs Monaten redete ich Tacheles mit ihm. Es ist zermürbend und anstrengend, wenn ein Paar Tausende Kilometer getrennt voneinander lebt, auch wenn beide ihre Verpflichtungen haben: ich meine Agentur und Daniil das Seventiz. Einmal sprach er davon, sich beruflich zu verändern. Da sah ich meine Chance, ihn nach New York zu holen. Er stimmte zu und gemeinsam sahen wir uns nach geeigneten Lokalitäten um.“


  „Candice, wenn Sie über die Trennung nicht hinwegkommen und Ihre Erinnerungen unbedingt loswerden wollen, dann sollten Sie sich professionelle Hilfe suchen. Ich weiß nicht, warum ich mir das anhören soll“, unterbreche ich sie unsanft.


  Mir ist, als müsste ich jeden Moment explodieren. Mein Leben ist ohnehin kompliziert genug, da es mir weder leichtfällt, Daniil zu vertrauen, noch Nähe zuzulassen. Die letzten Tage haben daran nichts geändert. Und Candices Schilderungen längst vergangenen Liebesglücks zu lauschen ist auch nicht gerade erhebend.


  „Gaby, hören Sie mir bitte zu. Alles, was geschehen ist, bringt uns dahin, wo wir beide uns gerade befinden“, beschwört sie mich.


  Ich sollte gehen. Diese Frau hat einen an der Klatsche. „Falls Sie mir erzählen möchten, dass er Sie betrogen hat, dann muss ich Sie leider enttäuschen. Daniil hat mir seinen Fehltritt bereits gestanden.“


  „Sie haben also darüber gesprochen.“ Candices Überraschung scheint sich in Grenzen zu halten. „Daniil hält nicht viel von dem Grundsatz, dass ein Kavalier genießt und schweigt, nicht wahr?“


  „Ich weiß es nicht. Sie etwa, Candice?“, provoziere ich sie absichtlich. Was genau ich damit bezwecke, bleibt selbst mir verborgen. Möchte ich sie aus der Reserve locken? Ihrer perfekten Fassade einen kleinen Kratzer zufügen? Oder giere ich danach, mich an Candice für das zu rächen, was zwischen ihr und Daniil gewesen ist?


  „Gaby, ich möchte Sie doch nur vor dem bewahren, was mir passiert ist“, säuselt sie. Warum klingen ihre Worte in meinen Ohren wie Hohn?


  Gegen meinen Willen muss ich laut auflachen. „Das ist sehr fürsorglich von Ihnen, aber ich bin erwachsen und kann auf mich selbst aufpassen. Dennoch bedanke ich mich für Ihre Mühe – und nicht zuletzt für die Show, die Sie hier abziehen, ohne Eintrittsgeld zu verlangen.“


  Ich erhebe mich, doch Candice packt meinen Arm. „Bitte, nur noch eine Minute. Ich erzähle keine Lügen. Bitte.“


  Ich bedenke sie mit einem vernichtenden Blick, sinke aber auf den Sessel zurück und verschränke die Arme vor der Brust.


  „Ich danke Ihnen, Gaby.“ Candice streicht ihren Rock glatt und guckt sich im Café um, als schiene ihr die ganze Angelegenheit peinlich zu sein. „Daniil, Adwin und Parker bauten das Seventiz aus dem Nichts heraus auf. Und auf nichts belief sich auch ihr Vermögen. Obwohl die Schulden in London noch längst nicht getilgt waren, griff ich Daniil, blauäugig wie ich war, beim Aufbau des Clubs in New York finanziell unter die Arme. Das Gebäude hatte nicht einmal intakte Strom- und Wasserleitungen, stellen Sie sich das vor! Aber wenn der Club einschlagen sollte, durften keine Kosten und Mühen gescheut werden. Und ich wollte ja auch, dass sich Daniil bei mir wohlfühlt. Deshalb gab ich meinen Sanctus zu allen Veränderungen, die er sich in den Kopf gesetzt hatte, ohne auf den Preis zu achten. Blind und blauäugig war dann auch Daniils Antrag, noch bevor der Club fertig war. Ich hatte das Gefühl zu schweben und sagte Ja. Der Club wurde eröffnet und war dank meines Marketings ein voller Erfolg“, erklärt sie sichtlich stolz. „Der Laden brummte, wir verdienten gutes Geld und Daniil fühlte sich allmählich in New York heimisch. Ich begann währenddessen mit der Planung unserer Hochzeit, malte mir ein Leben an seiner Seite aus, mit Kindern und einem Häuschen auf dem Land. Doch schon bald spürte ich, dass etwas nicht stimmte. Daniil wurde immer verschlossener, zog sich mehr und mehr in seine Welt zurück und vermittelte mir das Gefühl, eine Last für ihn zu sein. Alleine das Wort Hochzeit brachte ihn auf die Palme. Immer häufiger gerieten wir uns in die Haare, Beleidigungen, Beschuldigungen und Vorwürfe standen auf der Tagesordnung.“


  „Sie haben viel für ihn getan, Candice.“ Ich sehe mich gezwungen, ihr etwas Nettes zu sagen. Es muss schrecklich gewesen sein, auf diese Art betrogen zu werden, immerhin weiß ich, wie die Geschichte enden wird.


  „Ja, ich war auch so dumm und habe ihm fünfzig Prozent der Einnahmen überlassen, alles vertraglich geregelt. Damals war ich viel zu verschossen in ihn, um mich mit Klauseln und ihren eventuellen Folgen zu belasten. Auch als Daniil immer häufiger spät nach Hause kam, mich kaum noch berührte und erste Gerüchte über angebliche Liebschaften die Runde machten, verschwendete ich keinen Gedanken daran. Denn das Letzte, was ich wollte, war eine beinharte Konfrontation mit den Tatsachen. Wir wissen beide, dass Daniil seine sexuellen Fantasien ausleben muss. Seine Ansprüche sind hoch, sein Wille, der Frau an seiner Seite entgegenzukommen, ist dagegen so gut wie nicht vorhanden.“


  Unwillkürlich werde ich rot. Nie zuvor bin ich einer Frau gegenübergesessen, die etwas ähnlich Intensives wie ich erlebt hat. Dasselbe, um genau zu sein. Noch immer fordert es mir viel ab, mich mit dieser Seite in mir auseinanderzusetzen. Schmerz und Lust, Scham und Begierde liegen eng beisammen. Wie soll man damit klarkommen, wenn man – so wie ich – erst am Beginn der Reise steht, mit Daniil als meinem Führer, der mich nicht nur diese neue Form der Lust lehrt, sondern auch das Loslassen.


  „Aufgrund seiner Zurückweisungen und Ausflüchte war ich irgendwann nicht mehr bereit, seinen Wünschen nachzukommen. Ich wollte geliebt, auf Händen getragen werden und das ganze Pipapo. Was mich vorher gereizt hatte, fühlte sich auf einmal nicht mehr richtig an. Ich wollte nicht mehr gefesselt oder geschlagen werden. Ich wollte Liebe. Die Liebe, die einer Ehefrau zukommt. Ich wollte nicht mehr länger seine Hure sein. Darum beschloss ich, noch ein letztes Mal um Daniil und unsere Beziehung zu kämpfen. Es war ein Donnerstag, als ich ihn im Club aufsuchte. Ich öffnete die Tür zu seinem Büro und fand ihn mitten im Liebesspiel mit einer Kellnerin. Sie bemerkten mich zunächst nicht – ich stand wie versteinert da und sah zu. Ich … sah ihn, den Mann, meinen Mann, während er eine wildfremde Frau vögelte. Und da verstand ich mit einem Mal, warum er das tat: Sie konnte er am nächsten Tag vergessen, mich hatte er dauerhaft an der Backe. Erst als mir die Tasche aus der Hand fiel und zu Boden krachte, wurden sie auf mich aufmerksam. Daniil schlüpfte noch hastig in seine Hose – mehr habe ich nicht mehr gesehen, denn ich machte auf dem Absatz kehrt und lief weg. Er folgte mir, packte mich und ich knallte ihm eine.“


  Sprachlos nehme ich die Veränderung wahr, die sich zwischen uns eingestellt hat. Es war richtig zu bleiben, auch wenn ich gegen die aufsteigende Übelkeit ankämpfen muss. Wäre nicht Daniil, sondern ein anderer der tragische Held dieser Geschichte, so würde mich das Ganze kaltlassen. Doch da ich diesen Mann kenne, mich in ihn verliebt habe und daher von denselben Ängsten wie damals Candice geplagt werde, bin ich wie erschlagen.


  Candice mustert mich mit tränennassen Augen und scheint zu wissen, was gerade in meinem Kopf vorgeht. „Ich habe sofort einen Schlussstrich gezogen, musste mir aber trotzdem überlegen, wie es mit dem Club weitergehen sollte. Wir hatten bis dahin ja gut verdient, aber mir blieb keine andere Wahl, als mich völlig aus dem Geschäft zurückzuziehen, meinen Anteil und das Geld, das ich investiert hatte, von Daniil einzufordern. Doch er erklärte mir kaltschnäuzig, dass er kein Geld habe. Gaby, verstehen Sie, der Laden lief gut, wir mischten ganz oben mit, doch während ich mein Geld zur Seite legte, verprasste er jeden Cent. Da war nichts mehr übrig. Dank meiner eigenen Dummheit schaute ich durch die Finger. Lange Zeit beließ ich es dabei, gab ihm als Geschäftspartnerin eine zweite Chance, doch auf Dauer ertrug ich es nicht. Ich konnte ihn nicht mehr sehen, denn ich bekam doch alles mit, jede Schlampe, die er abschleppte, das Geheul, wenn er sie wieder abservierte – ich war viel zu nahe an ihm dran.“


  „Die vermaledeiten Klauseln“, schlussfolgere ich.


  „Ja, ich hätte dafür sorgen sollen, dass ich im Fall einer Trennung zur Alleineigentümerin werde. So habe ich das investierte Geld verschenkt. Das Gebäude, die Renovierung, die Möbel – alles von mir gesponsert. Dabei geht es mir weniger um das Geld als um meine Ehre. Er hätte unsere Beziehung anders beenden können, hätte wie ein erwachsener Mensch mit mir reden können. Diese Aktion war erniedrigend für mich und das habe ich ihm niemals verziehen. Deshalb beharre ich darauf, dass er mir dieses verfluchte Geld zurückzahlt.“


  „Um wie viel Geld geht es?“, frage ich, auch wenn es mich wirklich nichts angeht.


  „Dreihunderttausend Dollar.“ Nüchtern kommt ihr dieser Betrag über die Lippen.


  Mir bleibt die Spucke weg. „Eine stattliche Summe.“


  „Ja, der ich seit Monaten nachjage. Deshalb ist Daniil auch nach London verschwunden. Als ob das etwas helfen würde! Er kann sich nicht vor mir verstecken und weder Adwin noch Parker sind in der Lage, ihm diese Summe zu leihen. Wie auch? Er vertröstet mich immer, behauptet, er brauche noch etwas Zeit – zwei Monate oder so. Ich habe ein ungutes Gefühl, denn ich weiß, dass er über Leichen gehen würde, um erstens mich loszuwerden und sich zweitens den Club zu krallen. Der ist ohnehin das Wichtigste in seinem Leben.“


  Ich rutsche unruhig auf meinem Stuhl hin und her. Die losen Fäden werden auf einmal zusammengeführt. Nun verstehe ich auch, warum Candice ihre Geschichte von Anfang an erzählen wollte. Sie ähnelt der meinen, denn auch von mir verlangt er das, was er einst von ihr verlangt hat.


  Zwei Monate? Vor rund zwei Monaten hat meine Affäre, meine Beziehung – oder wie immer man es auch nennen mag – zu Daniil begonnen. Das bedeutet doch, dass …


  „Wollen Sie damit sagen, Daniil sei ein Schwindler und nur hinter meinem Geld her?“, presse ich hervor.


  „Ich habe mir in den letzten Wochen viele Gedanken gemacht. Überlegen Sie, Gaby, Daniil hat niemals eine Beziehung geführt – außer mit uns beiden.“


  Es will mir nicht in den Kopf. Gerade hat sich doch alles so schön entwickelt, ich habe mir schon ein Happy End ausgemalt und nun will mir diese Frau verklickern, dass ich auf die üble Masche eines Schwindlers hereingefallen bin.


  „Er hat mich aber nie um Geld gebeten. Keinen Cent hat er verlangt“, verteidige ich ihn.


  Candice nippt nachdenklich an ihrem Glas und vermeidet es, mich anzusehen. „Eine Frage der Zeit“, konstatiert sie schließlich. „Er sagte mir, Ilka sei schwanger. Wahrscheinlich hat diese peinliche Überraschung seine ursprünglichen Pläne durchkreuzt. Das ist für mich die einzig logische Erklärung.“


  „Okay, selbst wenn er es vorhat oder vorgehabt haben sollte, wie hätte er mir die Geschichte glaubhaft verkaufen sollen?“


  „Er wäre bestimmt nicht mit der Wahrheit herausgerückt, aber Sie können davon ausgehen, dass er sehr überzeugend ist.“


  Ich bin völlig durch den Wind, gedankenverloren reibe ich meine schmerzenden Schläfen. Sitze ich hier dem Teufel gegenüber, der mir Übles will, oder kann ich Candices Worte für bare Münze nehmen? Gerade noch bin ich so glücklich gewesen und auf einmal erfahre ich, dass der Mann, der es geschafft hat, dass ich mich in ihn verliebe, an meinem Untergang arbeitet. Oder mir zumindest einen Teil meines Vermögens abluchsen will.


  „Hätte er nur länger durchgehalten, mich nicht betrogen und gewartet, bis wir verheiratet sind, dann hätten sich die Probleme von selbst gelöst. Sein Durchhaltevermögen war jedoch schwächer ausgeprägt als sein Trieb, die nächstbeste Schlampe flachzulegen. Zu schade für Sie, Gaby.“


  Der Sarkasmus in ihrer Stimme lässt mich völlig kalt. Mir geht es nur noch darum, die Wahrheit herauszufinden, und dazu brauche ich so viele Informationen wie möglich. „Aber all die …“, werfe ich zaghaft ein.


  „Sie lieben ihn, nicht wahr?“, unterbricht mich Candice. Mein Kopf setzt gleichsam ohne mein Zutun zu einem Nicken an. „Er ist gut, weiß genau, welches Rädchen er drehen muss. Vermutlich hat er Sie mit seiner Masche schnell am Gängelband gehabt, Sie immer wieder von sich gestoßen, wohl wissend, dass Sie auf allen Vieren zu ihm zurückgekrochen kommen. Sie müssen sich damit abfinden, dass alles, was zwischen Ihnen beiden geschehen ist, Teil seines berechnenden Plans war. Alles. Es ist beschämend, ja widerlich!“


  „Denken Sie nicht, er würde mich einfach fragen, ob ich ihm das Geld leihe? Wenn er auf die Gefühle anderer so genau eingeht, wie Sie es behaupten, müsste er sich meiner Liebe bewusst sein. Er könnte sicher sein, dass ich ihn nicht im Stich lasse, dass ich ihm die verfluchte Kohle leihe und er damit aus dem Schneider ist.“


  „Dann stünde er in Ihrer Schuld, Gaby. Das Spiel finge von vorne an. Sie müssten ihm das Geld schon schenken, aus Mitleid oder so.“


  „Ich werde ihn darauf ansprechen“, entgegne ich fest. Es wäre dumm von mir, Daniils Ex blind zu vertrauen. Ich muss mit ihm selbst reden und darauf hoffen, dass er ehrlich zu mir ist. An die Konsequenzen, falls Candice doch recht behält, mag ich gar nicht denken.


  Candice nickt zustimmend und kramt in ihrer Tasche nach einer Karte, die sie mir reicht. „Hier haben Sie meine Nummer. Wenn Sie Fragen haben oder einfach reden wollen, dann melden Sie sich. Gaby, lassen Sie nicht zu, dass er Sie um den Finger wickelt. Sie sind eine starke Frau, wenn Sie nicht klein beigeben, wird er sich die Zähne an Ihnen ausbeißen.“


  Candice winkt dem Kellner, bezahlt ihr Getränk und verabschiedet sich hastig.


  Zurück bleibe ich, meine Augen stieren ins Leere, ich weiß nicht, was ich von all dem halten soll.


  Selbst wenn nur ein Bruchteil von dem stimmt, was Candice gesagt hat, bin ich geliefert. Bei Daniil habe ich meine üblichen Vorsichtsmaßnahmen ad acta gelegt, ihm habe ich mich völlig hingegeben, ohne zu merken, dass er vielleicht nur mit mir spielt. Ich habe mir sogar eingeredet, er täte mir gut.


  Ist es Selbstschutz oder doch eher Dummheit, dass ich mich weigere, der Realität ins Auge zu blicken? Ich kann nicht glauben, dass mich der Mann, der so viel zu geben hat, der vorgibt, mich zu lieben, derart hintergehen würde. Sollte es wahr sein, werde ich eine wirklich gute Therapeutin benötigen, um diese Schmach zu verarbeiten.


  Mir bleibt nichts anderes übrig, ich muss ihn zur Rede stellen, mich mit seinen Dämonen auseinandersetzen und darauf hoffen, dass alles nur ein Missverständnis ist.


  Gelegenheit dazu bekomme ich beim Verlassen des Cafés, als mein Handy surrt und Daniil mich via SMS für heute Abend gegen acht zu sich einlädt.


  Völlig neben der Spur mache ich mich auf den Heimweg. Ich winke ein Taxi heran und überlege fieberhaft, wie ich es am besten angehen soll.


  Mit der Tür ins Haus fallen? Reinplatzen und ihm die Pistole an die Brust setzen? Warten und schauen, was er von sich aus macht?


  2. Kapitel


  


  Ich stehe in der offenen Wohnungstür, habe das Päckchen mit dem Ring in meiner Sakkotasche verstaut und warte voller Hochspannung auf Abigail.


  Den ganzen Tag über war ich von einer einzigen Mission getrieben. Alles, was am Wochenende passiert ist – die dramatischen Ereignisse, der Schmerz in meinem Herzen, die Wut, der Beschützerinstinkt, der zum Leben erwachte –, das alles hat diesen Moment heraufbeschworen. Ich bin mir endlich sicher, dass ich Abigail liebe. Wahrscheinlich schon länger, als ich es zugeben mag. Möglicherweise seit dem Zeitpunkt, als ich sie das erste Mal gesehen, das erste Wort mit ihr gewechselt habe. Sie hat mich verzaubert wie keine andere Frau zuvor. Sie ist diejenige, die zu mir gehört, und egal, was war oder kommen wird, ich werde an ihrer Seite sein. Ich werde sie lieben und auf Händen tragen.


  Entschieden straffe ich die Schultern, ich bin bereit, ihr all das heute zu sagen. Es ist Zeit, erwachsen zu werden. Die wilden Jahre sind vorbei. Ich bin froh darüber und weine meinem Singledasein keine Träne nach.


  Sekunden später taucht Abigail in meinem Blickfeld auf, atemberaubend schön sieht sie aus und ich kann mir ein jungenhaftes Lächeln nicht verkneifen. Sie strahlt, bringt mich und das triste Stiegenhaus zum Leuchten, erhellt etwas tief in mir und als sie näher kommt, vorsichtig einen Fuß vor den anderen setzt, als könnte sie mir nicht trauen, strecke ich die Hand nach ihr aus. Sie zögert kurz, was mich stutzig macht. Demonstrativ strecke ich ihr weiterhin die Hand entgegen, sehe ihr in die Augen und schenke ihr ein warmes Lächeln. Ohne Worte verspreche ich ihr damit etwas, vor dem wir beide bis jetzt geflohen sind. Ich versichere ihr meine Treue, meine Liebe und die Achtung, die ich vor ihr habe.
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